Begründung des Gesetzentwurfs
„Änderungsanträge zum Tierschutzgesetz“
Reg. Nr. 1151/Lp13

Die Aufzucht und Tötung von Tieren zur Pelzgewinnung ist eine unethische, grausame und seltener werdende Unternehmensform, die heute nicht mehr gerechtfertigt ist. Sie verschmutzt die Umwelt und leistet keinen Beitrag zur Wirtschaft. Ziel der Änderungsanträge ist es, in Lettland die Aufzucht von Nutztieren zur Pelzproduktion zu verbieten. Die Änderungsanträge werden voraussichtlich am 1. Januar 2028 in Kraft treten. Die Änderungsanträge verbieten nicht die Pelzproduktion durch Jagd oder den Pelzhandel. 
Tod und Leiden von Pelztieren, das von der Mehrheit der lettischen Gesellschaft für nicht gerechtfertigt angesehen wird, soll mit den Änderungsanträgen verhindert werden. In der Präambel des Tierschutzgesetzes heißt es: „niemand darf ein Tier ohne vernünftigen Grund töten, ihm Schmerzen, Leiden oder anderweitig Schaden zufügen“. Dies steht im Widerspruch zur Aufzucht und Tötung von Füchsen, Nerzen und Chinchillas zur Pelzgewinnung.
1. Soziologische Untersuchungen zeigen, dass die Mehrheit der Bevölkerung die Pelzproduktion nicht als einen berechtigten Grund für die Aufzucht und Tötung von Tieren betrachtet. In vielen Ländern hat der Gesetzgeber bereits entsprechende Entscheidungen als Antwort auf die öffentliche Meinung getroffen.
a. Laut einer soziologischen Erhebung, die im Juni 2021 vom Market and Public Opinion Research Centre, SKDS durchgeführt wurde, sind 63 % der lettischen Bevölkerung gegen die Aufzucht und Tötung von Tieren für die Pelzproduktion. Darüber hinaus haben mehr als 40 000 Menschen eine Online-Petition an das Saeima [Parlament] für ein Verbot der Pelztierhaltung unter www.kazoki.lv unterzeichnet, außerdem fordern mehr als 50 lettische Nichtregierungsorganisationen ein Verbot der Pelztierhaltung in Lettland.
b. Die öffentliche Meinung in Lettland spiegelt den allgemeinen Trend in Europa wider. Sowohl der Innen- als auch der Außenhandel mit Hunde- und Katzenfellen sind seit 2007 in der Europäischen Union (EU) verboten, und der Handel mit Robbenfellprodukten ist seit 2010 eingeschränkt. In weiten Teilen Europas wurden verschiedene Verbote für die Pelztierhaltung beschlossen: Belgien, Bosnien und Herzegowina, Tschechische Republik, Dänemark (Füchse), Frankreich (Nerze), Kroatien, Estland, Italien, Großbritannien, Luxemburg, die Niederlande, Norwegen, Österreich, Serbien, Slowakei, Slowenien, die Schweiz, Ungarn (Füchse und Nerze), Nordmazedonien und Schweden (Füchse und Chinchillas). In Deutschland wurde die Pelztierhaltung 2019 aufgrund höherer Tierwohlanforderungen, wie z. B. Schwimmbecken für Nerze, eingestellt. Auf parlamentarischer Ebene findet in Bulgarien, Irland, Litauen, Polen und der Ukraine derzeit eine Debatte über ein Verbot der Pelztierhaltung statt. 
c. Die Gesetzgebungstrends stehen im Einklang mit der öffentlichen Meinung, da die Pelztierhaltung bei der Mehrheit der Bevölkerung in allen 23 europäischen Ländern, aus denen Daten vorliegen, keine Unterstützung findet.
2. Es gibt Grund zu der Annahme, dass das Leiden von Tieren ein unvermeidlicher Teil der Pelztierhaltung ist, ohne den diese Art von Unternehmen nicht profitabel wäre. Art. 5 Abs. 2 Nr. 5 des Tierschutzgesetzes sieht vor, dass der Besitzer eines Tieres verpflichtet ist, „zu gewährleisten, dass die Bedingungen für die Haltung des Tieres [...] seinen physiologischen und ethologischen Bedürfnissen entsprechen, wobei Tierart und Entwicklungsstand, Anpassung und Domestizierung des betreffenden Tieres zu berücksichtigen sind“. Die natürlichen ethologischen Bedürfnisse von Tieren, die in Pelztierfarmen gehalten werden, so müssen zum Beispiel Nerze die Möglichkeit zum Schwimmen, Füchse zum Graben im Erdreich und zur Sozialisierung und Chinchillas zum Laufen und Springen haben, können jedoch in Drahtkäfigen nicht befriedigt werden. Die genannten Tierschutzprobleme in der Pelztierhaltung ergeben sich aus der Tatsache, dass Füchse und Nerze erst seit etwa hundert Jahren in Gefangenschaft gehalten werden, dies ist ein dutzendfach kürzerer Zeitraum als bei anderen Nutztieren. Darüber hinaus wurden erhebliche Zuchtarbeiten mit Pelztieren nur durchgeführt, um die Parameter des Fells (Farbe usw.) zu ändern und nicht um das Tierwohl von Füchsen und Nerzen in Gefangenschaft zu verbessern. Daher leiden diese Tiere in den Käfigen der Pelztierfarmen ständig, auch wenn ihre Aufzucht den vom Ministerkabinett (im Folgenden „Kabinett“) festgelegten Tierschutzanforderungen für Pelztiere entspricht. 
Nach Angaben des Agrardatenzentrums (ADC) wurden am 1. Juli 2020 insgesamt 579.945 Tiere in Pelztierfarmen gehalten, darunter 579.320 Nerze, 443 Füchse und 182 Chinchillas. So macht die Gesamtzahl der Nerze etwa 99 % der Gesamtzahl der Pelztiere aus. In freier Wildbahn bewegen sich Nerze täglich auf einer Fläche von 1 - 3 km2, leben vereinzelt, sind territorial gebunden und leben teilweise im Wasser. Die Kabinettsverordnung Nr. 715 vom 3. August 2010 über Tierschutzvorschriften für Pelztiere erlaubt es jedoch, Nerze in Käfigen von 30×70×45 cm zu halten, in denen sie nahe beieinander sind und Sozialkontakte nicht vermeiden können. Sie können in den Käfigen nicht laufen, schwimmen oder jagen. Wissenschaftliche Studien zeigen, dass mangelnde Schwimmmöglichkeiten bei Nerzen zur gleichen Stressbelastung wie Nahrungsmangel führt. 
Lebensbedingungen, die nicht zu den instinktiven Bedürfnissen von Tieren passen, führen zu psychischen Problemen, wie das stereotypische Verhalten von Nerzen in Pelztierfarmen zeigt: eine scheinbar sinnlose Wiederholung derselben Bewegungen. Beispielsweise wurde in dänischen Pelztierfarmen unter Standardbedingungen bei Nerzen ein stereotypes Verhalten während mehr als 11 % der Zeit im Sommer und mehr als 32 % der Zeit im Winter beobachtet. Ein Anzeichen für psychische Probleme in Pelztierfarmen ist auch das häufige Kauen des eigenen Fells (zwischen 5 % und 60 % der Nerze in dänischen Pelztierfarmen), das Schwanzbeißen und seltener die Selbstverstümmlung. 
Pelztierbauern töten die Nerze durch Ersticken in Gaskammern unter Verwendung von Kohlenmonoxid oder Kohlendioxid. Seit Jahrzehnten ist bekannt, dass die Tötung von Nerzen in Gaskammern mit Kohlenstoffgas lang und schmerzhaft ist. Da Nerze halbaquatische Tiere sind, können sie den Atem lange anhalten und überleben oft sogar nach 10 - 20 Minuten Erstickungsbehandlung.
Das aus Mitteln aus der Pelztierwirtschaft entwickelte WelFur-Programm zeichnet diese qualvollen Lebens- und Todesbedingungen, die für die Mehrheit der Gesellschaft nicht hinnehmbar sind, mit dem höchsten Prädikat aus, d. h. beste gegenwärtige Praxis. Auch Pelztierfarmen, welche die in den Empfehlungen des Tiergesundheits- und Tierschutzausschusses der Kommission aufgeführten Mindeststandards nicht erfüllen, erhalten diese Bewertung. Daher wird das Programm WelFur als irreführend für die Öffentlichkeit betrachtet. 
Mit den Änderungsanträgen werden auch eine Reihe weiterer Ziele erreicht.
1. Sie werden zur Regelung des Artikels 115 der Satversme [Verfassung] der Republik Lettland beitragen: „Der Staat schützt das Recht eines jeden, in einer günstigen Umwelt zu leben, indem er Informationen über den Zustand der Umwelt bereitstellt und darauf achtet, sie zu erhalten und zu verbessern.“ Menschen, die in der Nähe von Pelztierfarmen wohnen, sind gezwungen, mit Wasserverschmutzung, dem Gestank von Mist, vielen Fliegen und Schäden an Hinterhofbetrieben zu leben, wenn Nerze aus Pelztierfarmen entkommen und Geflügel zu Tode beißen. Leider sind staatliche Institutionen und lokale Behörden nicht in der Lage, diese weithin dokumentierten Probleme in der Nähe von Pelztierfarmen zu lösen.
2. Die Änderungsanträge werden dazu beitragen, die Ziele für Natur und Umwelt – die „Green Deal“-Vorschrift des nationalen Entwicklungsplans von Lettland für die Jahre 2021 - 2027 (NAP2027) zu erreichen. 
a. Die Änderungsanträge werden dazu beitragen, die Höhe der Treibhausgas-Emissionen (THG) zu verringern und eine CO2-arme und ressourceneffiziente Entwicklung zu erreichen. Es werden etwa 11 Nerze und 563 kg Futter benötigt, um 1 kg Pelz zu produzieren. Selbst wenn man berücksichtigt, dass es sich bei den meisten Futtermitteln um Innereien handelt, entspricht die Produktion von 1 kg Pelz in Bezug auf THG etwa 1.250 gefahrenen Pkw-Kilometern. Die Höhe der THG-Emissionen bei anderen Materialien (Wolle, Baumwolle, synthetische Materialien) ist mindestens fünfmal geringer. Die Behauptung, dass der durch Pelz verursachte Schaden durch seine Langlebigkeit ausgeglichen wird, ist nicht stichhaltig. Erstens werden die meisten Pelze für Jackenkragen verwendet und die Dauer ihrer Verwendung ist durch die Lebensdauer des restlichen Kleidungsstücks deutlich begrenzt. Zweitens wird die Langlebigkeit von Pelz praktisch durch Mode und Lagerung bestimmt, wobei seine Lagerung an einem kühlen Ort während der Sommermonate mit erheblichen Mehrkosten und Auswirkungen auf das Klima verbunden ist. Allgemein lässt sich unter allen realistischen Szenarien sicher feststellen, dass von der Pelztierindustrie produzierter Pelz das Bekleidungsmaterial mit der geringsten Umweltverträglichkeit ist. 
b. Die Änderungsanträge werden zum Erhalt der biologischen Vielfalt beitragen. Nach der Flucht aus Pelztierfarmen passen sich Nerze schnell dem Leben in freier Wildbahn an. Der in Lettland gezüchtete amerikanische Nerz gilt als invasive Tierart: die Tiere konkurrieren mit dem kleineren europäischen Nerz und gefährden viele einheimische Tierarten, insbesondere Fische, Amphibien, Reptilien und Vögel. Der amerikanische Nerz ist die Hauptursache für die Sterblichkeit von Wasservögeln in Lettland. Daher werden sich die Änderungsanträge positiv auf die Soll-Fortschrittsindikatoren der Vorschrift beim „Rural Bird Index“ und beim „Forest Bird Index“ auswirken. 
3. Mit den Änderungsanträgen wird das Risiko der Ausbreitung des COVID-19-Virus und anderer Zoonosen verringert. Wie in Lettlands Pelztierfarmen und anderswo beobachtet, ist die SARS-CoV-2-Übertragung vom Menschen auf Nerze und umgekehrt möglich. Die jüngst entwickelten Impfstoffe können gegen Stämme des Virus, die sich in Pelztierfarmen infolge von Mutationen entwickelt haben und auf den Menschen übertragen wurden, unwirksam sein. Um die von der Branche ausgehende Gefahr für die öffentliche Gesundheit zu verhindern, wurde beschlossen, die Pelztierzucht bereits 2021 in den Niederlanden einzustellen (die vorherige Frist war 2024) und die Haltung von Nerzen in Dänemark einzustellen, indem etwa 15 - 17 Millionen Nerze geschlachtet wurden. Auch in Schweden und Italien wurde die Aufzucht von Pelztieren aufgrund des Risikos der Ausbreitung des COVID-19-Virus eingestellt. 
4. Die Änderungsanträge werden dazu beitragen, die Ziele der Arbeits- und Einkommensvorschrift des NAP2027 zu erreichen. Die Arbeit in Pelztierfarmen wurde als schädlich für die menschliche Gesundheit eingestuft. Untersuchungen in Lettland in den Jahren 2018 und 2021 sowie eine Studie aus dem Jahr 2018 in Polen zeigen, dass die Arbeitsbedingungen in Pelztierfarmen schwierig sind: Sie zeichnen sich durch unangenehmen Geruch, Bisswunden und lange Arbeitszeiten aus. Die Verbreitung von SARS-CoV-2 in Pelztierfarmen stellt auch eine Bedrohung für die Gesundheit und das Leben der Arbeitnehmer dar. 
5. Mit den Änderungsanträgen soll die Gefährdung der Gesundheit der Verbraucher verhindert werden. Damit der Pelz seinen Verwendungszweck erfüllen kann und nicht verrottet, muss er mit giftigen Chemikalien wie Formaldehyd behandelt werden, die Krebs und genetische Defekte verursachen können. Formaldehyd, Chrom und andere giftige Substanzen in gefährlichen Mengen wurden in einem Großteil der getesteten Pelzkragen für Kinderkleidung und anderen Pelzprodukten in Europa gefunden. 
6. Die Änderungsanträge werden dazu beitragen, die Ziele der NAP2027-Vorschrift bezüglich des Zusammenhalts der Gesellschaft zu erreichen.  Angesichts der öffentlichen Unterstützung für das Verbot der Pelztierzucht wird mit der Annahme der Änderungsanträge durch die Saeima das politische Vertrauen der Bürger gestärkt und zur Bürgerbeteiligung motiviert, was sich im Indikator für die Beteiligung an Organisationen der Zivilgesellschaft widerspiegeln wird.

In Bezug auf das Ausmaß des verhinderten Tierleidens ist es wichtig, dass das Verbot der Pelztierzucht in Europa einschließlich Lettland auch die gesamte Nachfrage nach Pelzen und Pelzprodukten verringert:
1. Erstens wird die Nachfrage in Europa nicht mehr durch die gesponserte lokale Vermarktung von Pelztierfarmen (z. B. Wettbewerbe und Werbung durch Pelztierbauern) wie auch im größerem Stil (z. B. WelFur als Marketinginstrument) aufrechterhalten. Zweitens spiegeln sich europäische Modetrends im Ausland wider, zum Beispiel in China, wo auch das Interesse an Pelz, insbesondere bei jüngeren Menschen, zurückgeht. Dadurch sinkt die Nachfrage insgesamt.
2. Die Erfahrungen in der EU zeigen, dass die Beseitigung der Pelztierzucht in einem Land auch dazu beiträgt, sie anderswo zu verbieten und so die Gesamtnachfrage nach Pelz weiter zu verringern. 
3. Das Verbot der Pelztierzucht durch eine wachsende Anzahl von Ländern erhöht das aufsichtsrechtliche Risiko innerhalb des Bereichs, was zu höheren Kapitalkosten führt. So haben beispielsweise die Europäische Bank für Wiederaufbau und Entwicklung und eine Reihe von Geschäftsbanken beschlossen, die Pelztierzucht nicht mehr zu finanzieren. Höhere Kapitalkosten und sonstige Kosten verteuern die Produktion, erhöhen somit die Preise und reduzieren die verkauften Mengen und letztlich die Gesamtzahl der Tiere in Pelztierfarmen. 
4. Es sei darauf hingewiesen, dass sich die Kommission am 30. Juni 2021 zu einem vollständigen Verbot von Käfighaltung bei Nutztieren bis 2027 verpflichtet hat. Das geplante Verbot könnte jedes Jahr mehr als 300 Millionen Legehennen, Sauen, Kälber, Kaninchen, Gänse und andere Nutztiere betreffen. Infolgedessen könnte diese Verordnung noch weiter gehen und sich nicht auf die Pelztierzucht beschränken. Die Kommission verspricht, die Folgenabschätzung bis Ende 2022 zum Abschluss zu bringen. Eine öffentliche Konsultation zum Vorschlag könnte Anfang 2022 beginnen. Der Legislativvorschlag stützt sich auf die wissenschaftlichen Empfehlungen der Europäischen Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA). Die Kommission beabsichtigt, bis Ende 2023 einen Vorschlag für Gesetzesänderungen vorzulegen, um die Käfighaltung verschiedener Nutztiere schrittweise zu verringern und zu verbieten. Die Kommission beabsichtigt ferner, die Einfuhr von Erzeugnissen aus Drittländern zu prüfen, um Vorschriften oder Normen für eingeführte Erzeugnisse einzuführen, die den in der EU hergestellten Erzeugnissen gleichwertig sind. 
Diese Verpflichtung ist eine Antwort auf die Europäische Bürgerinitiative „End the Cage Age“, die von 1,4 Millionen EU-Bürgern unterzeichnet wurde. „End the Cage Age“ wurde 2018 gestartet und ein Jahr später abgeschlossen. Am Ende des vorgeschriebenen Validierungszeitraums der Unterschriften wurden 1.397.113 Unterschriften anerkannt, die Zahl liegt damit deutlich über den für die Prüfung der Initiative erforderlichen 1 Million Unterschriften. 
Auswirkungen der Änderungsanträge auf folgende Aspekte:
1. Geschäftsumfeld: die Änderungsanträge sehen die Einstellung der Tätigkeiten in der Pelztierhaltung in Lettland zum 1. Januar 2028 vor; davon werden die bestehenden Pelztierbauern nachteilig betroffen sein. Im Juni 2021 wurden in Lettland acht Pelztierfarmen registriert. In dem Bereich waren sowohl 2019 als auch 2020 die Steuereinkünfte aus der persönlichen Einkommenssteuer, der Körperschaftssteuer und der Mehrwertsteuer (MwSt) negativ, d. h. die Mehrwertsteuererstattungen überstiegen die Einnahmen aus anderen Steuern. Angesichts des hohen aufsichtsrechtlichen Risikos (dem raschen Anstieg der Zahl der Verbote in der EU); einem Rückgang der weltweiten Nachfrage; den Finanzindikatoren und Insolvenzen von Pelztierfarmen (AS „Grobiņa“); und dem Widerstand der lettischen Bevölkerung sind die Zukunftsaussichten der Branche nicht gut. Die Änderungsanträge werden daher ein weiteres Signal für die Unternehmer sein, ihre Betriebe neu auszurichten. Ohne die Kontamination durch Pelztierfarmen (z. B. durch Gerüche) werden die touristischen Entwicklungsmöglichkeiten in der Umgebung bestehender Farmbetriebe verbessert. In anderen Ländern tendieren ehemalige Pelztierbauern dazu, auf die Nahrungsmittelproduktion umzusteigen. In Schottland beispielsweise bauen ehemalige Pelztierbauern Erdbeeren an, während in den Niederlanden die Gebäude der Farmen in Gewächshäuser umgebaut wurden.
2. NAP2027-Indikatoren: die Änderungsanträge werden dazu beitragen, die die Ziele der Vorschriften für Natur und Umwelt, des „Green Deal“, zu erreichen; Arbeit und Einkommen und Zusammenhalt der Gesellschaft.
3. Wettbewerb: es werden keine signifikanten Auswirkungen außerhalb der Pelztierfarmen erwartet.
4. Umwelt: es werden positive Auswirkungen erwartet, da die Änderungsanträge
a. dem Staat dabei helfen werden, die in der Satversme festgelegte Verpflichtung zum Schutz des Rechts der Menschen in der Nähe von Pelzfarmen auf ein Leben in einer gesunden Umgebung zu erfüllen,
b. die THG-Emissionen zu reduzieren;
c. dazu beitragen werden, die negativen Auswirkungen des amerikanischen Nerzes auf die lettische Fauna zu verringern.
5. Gesundheit: die Änderungsanträge werden die Bedrohung der öffentlichen Gesundheit durch die Ausbreitung des COVID-19-Virus, seiner Mutationen und anderer Zoonosen in Pelztierfarmen sowie die Risiken für die Gesundheit der Verbraucher durch die Verwendung toxischer Substanzen in der Pelzproduktion verhindern.
6. Zivilgesellschaft: angesichts des breiten Interesses und der Unterstützung der Öffentlichkeit für ein Verbot der Pelztierzucht wird die Annahme der Änderungsanträge den Anteil der Menschen erhöhen, die Vertrauen in die Arbeit der Saeima, in die Möglichkeiten der Bürgerbeteiligung und in die Arbeit in Nichtregierungsorganisationen haben.
7. Behörden: die Änderungsanträge werden die Arbeitsbelastung des staatlichen Umweltdienstes und des Lebensmittel- und Veterinärdienstes verringern. Somit können die Behörden die freigesetzten Ressourcen nutzen, um ihre Kapazitäten in anderen Kompetenzbereichen zu stärken.

Bei der Bewertung der Auswirkungen des Gesetzentwurfs auf die Tätigkeiten der Branche wurde die Frist für das Inkrafttreten des Gesetzes auf den 1. Januar 2028 festgesetzt, damit sich die Unternehmer in dem Bereich schrittweise auf die gesetzlich vorgesehenen Änderungen, die Beendigung der Tätigkeiten in der Branche oder die Neuausrichtung ihrer Geschäftstätigkeiten vorbereiten können. 
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